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M A N F R E D CLAUSS 

Probleme der Lebensalterstatistiken aufgrund römischer 
Grabinschriften 

Als W . L E V I S O N i m Jahre 1898 Altersangaben von griechischen und römischen In ­
schriften zusammenstellte, u m sie unter anderem für Fragen des Lebensalters i m 
römischen Reich auszuwerten, beurteilte er den Aussagewert des inschriftlichen 
Materials sehr negativ. Die «Unvollständigkeit der inschriftlichen Angaben, das 
Spiel des Zufalls i n der Auswahl der erhaltenen Denkmäler» sowie die ungleiche 
zeitliche Verteilung der Inschriften ließen seiner Meinung nach keine sicheren Er­
gebnisse zu.1 70 Jahre später kam I . K A J A N T O in einer der neuesten Arbeiten über 
Probleme der Lebensalterstatistik für das Alter tum zu dem gleichen negativen Er­
gebnis, wenn auch aufgrund einer anders gearteten Argumentation (vgl. S. 403): 
«Although i t is probable that the average duration of life was subject only to 
minor alterations from one country to another, the epigraphical material does not 
make possible the computation of this average.·»2. I n den dazwischenliegenden 
sieben Jahrzehnten aber gab es zahlreiche Arbeiten, i n denen versucht wurde, 
Fragen des Lebensalters mi t Hi l fe des inschriftlichen Materials zu beantworten.3 

Die zweifelnden Bemerkungen von W . L E V I S O N gingen völ l ig unter; man versuchte 
meist gar nicht, die Auswertung des Materials zu rechtfertigen. H . N O R D B E R G stellte 
zwar die Frage: «Is our material representative or not f rom a demographic point 
of view?»,4 aber es blieb bei i hm eine rein rhetorische Frage. Lediglich R. E T I E N N E 
machte eine Aussage zu dieser Fragestellung, allerdings konstatierte er nur, daß der 
Althistoriker «peut legitimement connaitre la duree moyenne de la vie et done les 
chances de survie d'une population».5 Natürl ich wurden auch in anderen Arbeiten 
hin und wieder Probleme angeschnitten, kamen Zweifel an der Richtigkeit der 
einzelnen Ergebnisse auf, aber generell verhielt man sich so, als ob die von R. 
E T I E N N E aufgestellte Behauptung bewiesen wäre.6 

1 W. LEVISON (Nr. 30) 82; die Numerierung bezieht sich auf die Literaturliste S. 412 ff. 
2 I . KAJANTO (Nr. 29) 22. 
3 Vgl. die Literaturliste S. 412 ff. 
4 H . NORDBERG (Nr. 36) 40; vgl. W. F. W I L L C O X (Nr. 46) 15, der die Frage stellte: 

«Is the sample of Roman deaths a representative one?» Ohne diese Frage ausführlich zu 
diskutieren, berechnete er das Durchschnittslebensalter für mehrere Provinzen. 

5 R. ETIENNE (Nr. 15) 419; vgl. dazu: ders. (Nr. 14) 196. 
s Erst seit dem Ende der sechziger Jahre wurden kritische Stimmen laut, die eine Be-
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Die folgende Untersuchung setzt sich eine umfassende Analyse dieses gesam­
ten Fragenkomplexes zum Ziel . Die Arbeit ist i n sechs Abschnitte aufgeteilt, in 
denen sich die wichtigsten Probleme der Lebensalterstatistik für die Antike ein­
zeln fassen lassen. Z u Beginn eines Abschnitts w i r d jeweils ein kurzer Überblick 
über die Aussagen gegeben, die sich i n der Forschung zu den angeführten Fragen 
finden. Die Grundlage für die Analyse bildet das Material , das J. S Z I L Ä G Y I (vgl. in 
der Literaturliste N r . 42—45) in mehreren Aufsätzen zusammenstellte. 

1. Die aufgerundeten Altersangaben 

Eine der Fehlerquellen, die sich bei der Auswertung der Inschriften ergibt, liegt 
nach W . L E V I S O N in der Ungenauigkeit der Altersangaben.7 I h m fiel auf, daß die 
Altersangaben, die durch 5 oder 10 teilbar sind, unverhältnismäßig häufiger sind 
als die übrigen. Bei Angaben über 20 Jahren ist dies i n besonders starkem Maße 
der Fall. W . L E V I S O N gab als Beispiel die Daten der Inschrift C I L V I I I 20164: Hier 
sind fünf Lebensalterangaben von 2 1 , 27, 40, 50 und 55 Jahren erwähnt.8 W . R. 
M A C D O N E L L woll te die Häufigkeit gerade dieser Altersangaben damit erklären, 
daß man damals zwar nicht mehr die Zahl der gelebten Jahre, w o h l aber die der 
lustra kannte.9 A . D E G R A S S I lehnte diese Erklärung ab und begründete das häufige 
Auftreten solcher Lebensalterangaben damit, daß man die Zahl aufrundete.10 Daß 
die Erklärung von A. D E G R A S S I eher zutrifft, zeigt unserer Meinung nach eine Be­
obachtung, die I . K A J A N T O an Inschriften aus Afr ika machte.11 Auch hier finden w i r 
häufig Zahlen, die durch 5 oder 10 teilbar sind. Daneben sind aber auch Altersan­
gaben wie 5 1 , 61 , 71 usw. sehr beliebt; d. h . man täuschte eine Genauigkeit der 

rechnung des durchschnittlichen Lebensalters an Hand der Grabinschriften in Frage stell­
ten; zu nennen sind hier: J. D. DURAND (Nr. 12), K. HOPKINS (Nr. 28), L. HENRY (Nr. 22 
und 23) und K. K. ERY (Nr. 13). Die in diesen Arbeiten anklingende Ablehnung einer 
Auswertung der Inschriften in dem eben beschriebenen Sinn - so K. K. ERY (Nr. 13) 56 -
wird nicht konsequent durchgehalten, wenn wir einige Zeilen später lesen, daß das Lebens­
alter in Rom niedriger als in Carthago war. 

7 Dem Aufzeigen dieser Fehlerquelle diente ein großer Teil seiner Arbeit. 
8 W. LEVISON (Nr. 30) 21. Solche Fehler entstanden auch dadurch, daß man zwar den 

Geburtstag genau kannte, das Lebensalter aber nur noch schätzen konnte. So führte 
A. MOSCY (Nr. 34) 390 als Beispiel CIL X 3438 = D 2891 an: bixit (!) annis plus minus 
XXXX me(n)sibus V die I; auf S. 390-391 zeigte A. MOSCY an einem Beispiel, daß solche 
Ungenauigkeiten auch durch falsches Addieren Zustandekommen konnten. In diesem Zu­
sammenhang können auch die Arbeiten von H . A R M I N I (Nr. 2) und A. GAGNER (Nr. 18) 
erwähnt werden; beide beschäftigen sich mit den Altersangaben der über 100jährigen 
und der Frage wann c(entum) oder c(irciter) aufgelöst werden kann. 

9 W. R. MACDONELL (Nr. 31) 367. 
10 A. DEGRASSI (Nr. 10) 222. 
11 I . KAJANTO (Nr. 29) 18. 
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Kenntnis des Lebensalters vor, die i n Wahrheit nicht vorhanden war.12 Aus mehre­
ren Beispielen, die ebenfalls I . K A J A N T O anführte, kann es als wahrscheinlich gelten, 
daß man das Alter aufrundete, und zwar manchmal erheblich.13 

Neuerdings hat sich A. M O C S Y in mehreren Aufsätzen ausführlich mi t dieser Er­
scheinung auseinandergesetzt. Er wies nach, daß der Prozentsatz der aufgerunde­
ten Lebensalterangaben in den verschiedenen Gebieten unterschiedlich hoch ist.14 

Dieser Prozentsatz schwankt zwischen 35% in Rom und über 80% in Nor icum und 
geht sicherlich z. T . auf Unterschiede in der Tiefe der Romanisierung zurück: Je 
stärker eine Bevölkerungsgruppe romanisiert war, desto eher war sie i n der Lage, 
das Lebensalter genau zu berechnen und anzugeben.15 Aber wenn man mi t A. M O C S Y 
den Unterschied nur auf die Romanisierung zurückfuhrt, begeht man einen Fehler, 
der bei der Auswertung der Lebensalterangaben oft gemacht worden ist:16 M a n 
isoliert einzelne Phänomene zu sehr. Es muß ζ. Β. ebenfalls berücksichtigt werden, 
wie hoch der Prozentsatz der Altersangaben von Soldaten in dem Angabenmaterial 
einzelner Städte ist; denn auf Grabsteinen von Soldaten sind die Altersangaben sel­
tener aufgerundet als bei anderen Bevölkerungsschichten.17 A . M O C S Y hat seine 
Aussagen nur über Provinzen gemacht, und das Ergebnis, das er erhält - der Nach­
weis eines unterschiedlichen Romanisierungsstandes in den einzelnen Provinzen -
w i r d niemand bestreiten, wei l es allgemein bekannt war. Aber wenn man die A n ­
gaben überprüft, die w i r aus den einzelnen Städten haben, dann ist der Faktor 
<Romanisierung> doch nur einer neben vielen. Denn wie woll te man ζ. Β. zwischen 
den benachbarten nordafrikanischen Städten Sigus und Maxula die unterschied­
liche Romanisierung erklären, die sich aus den aufgerundeten Lebensalterangaben 

12 Oft versuchte man auch durch die Angabe von Monaten, Tagen oder sogar Stunden 
eine Kenntnis des Lebensalters zu dokumentieren, die sicher nicht in jedem Fall vorhanden 
war. Ein extremes Beispiel zitierte schon A. DE M A R C H I (Nr. 11) 1027, nämlich CIL VI 
36122: vix(it) an(nis) V men{sibus) [- - ]X dieb{us) VIII hor(is) III min{utis) V (!). 

13 I . KAJANTO (Nr. 29) 19-20. Zwei Beispiele wollen wir hier herausgreifen: So soll nach 
ILAlg I I 1187 eine 105jährige Frau ein 8jähriges Kind gehabt haben. In ILAlg I 2831 wird 
einem 83jährigen Mann ein Grabstein gesetzt; in dem Epigramm, das dieser Altersangabe 
folgt, heißt es: centum numerabat tempora vitae\ Wir halten es aber für sehr unwahrschein­
lich, daß die <Eitelkeit der Evastöchter> dazu geführt haben soll, daß die Lebensalter­
angaben für Frauen niedriger veranschlagt wurden, als sie tatsächlich waren; so J. D. 
DURAND (Nr. 12) 369. 

14 A. MOCSY (Nr. 32-34). 
15 Ders. (Nr. 34) 405 u.ö. 
16 Es scheint uns auch nicht gerechtfertigt, das Fehlen von Lebensalterangaben allein auf 

einen geringen Stand der Romanisierung und die damit verbundene Unkenntnis des Alters 
zurückzuführen; vgl. A. MOCSY, Gesellschaft und Romanisation in der römischen Provinz 
Moesia Superior, Amsterdam-Budapest 1970, 242: «Demnach wurde das Lebensalter im 
großen und ganzen dort am häufigsten verschwiegen, wo es am wenigsten bekannt war.» 
Dies gilt sicherlich nicht allgemein, da ja ζ. Β. in Rom nur auf jedem dritten Grabstein 
das Lebensalter des Verstorbenen angegeben ist. 

17 Dies hat W. LEVISON (Nr. 30) 22 deutlich gezeigt. 
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ergeben müßte?18 Warum sind die Angaben für einige Gebiete Nordafrikas in 
den ersten beiden Jahrhunderten genauer als i n den darauffolgenden, und warum 
ist es für andere Städte Nordafrikas umgekehrt? Es würde zu weit führen, die 
Gründe i m einzelnen hier zu untersuchen. Die Ungenauigkeit der Lebensalteran­
gaben stellt auch nur den geringsten Unsicherheitsfaktor für die Berechnung des 
Durchschnittsalters dar. Aber eines muß betont werden: Auch hier - und i m fo l ­
genden w i r d das noch deutlicher werden - spielen mehrere Faktoren bei der Er­
klärung des Phänomens eine Rolle, unter anderem der unterschiedliche Grad der 
Romanisierung i n den verschiedenen Teilen des Imperium Romanum. 

2. Die Repräsentation der einzelnen sozialen Schichten 

Die Angaben des Lebensalters werden an Hand der Inschriften errechnet und sind 
demnach auf die sozialen Gruppen zu beziehen, die Inschriften errichten konnten 
und errichten wollten. Aber welche sozialen Schichten waren das? Weiterhin: Welche 
soziale Schicht ist speziell in den Lebensalterangaben repräsentiert? Auch hier gab 
es divergierende Ansichten in der Forschung. A . R. B U R N sprach von «middle class» 
und «lower middle class»;18 ähnlicher Ansicht waren W . R. M A C D O N E L L , A . 
GARCiA γ B E L L I D O , R. E T I E N N E und andere.20 L . M O R E T T I schrieb, daß «anche le 

classi piü umi l i della popolazione» i n den Angaben repräsentiert seien: wegen der 
Erwähnung von servi und liberti und wegen «l'estrema poverta d i non pochi monu­
ment! sepolcrali».21 

Diese wenigen Äußerungen zeigen die Schwierigkeit des Problems, das sich glo­
bal für alle Inschriften sicherlich nicht lösen läßt. Falsch sind w o h l Schlüsse, wie 
sie W . R. M A C D O N E L L für Spanien auf ganz unverständliche A r t und Weise zog: 
Er schloß aus den wenigen Alters angaben, die für servi und liberti aus diesem Ge­
biet erhalten sind, daß w i r es auf der Iberischen Halbinsel mi t einer bessergestell­
ten Gruppe zu tun hätten als etwa i n Rom.2 2 Viel wichtiger ist es, wenn geklärt 
werden kann, welche sozialen Gruppen i n den Altersangaben der einzelnen Regio­
nen repräsentiert sind; dann w i r d sich, wie w i r glauben, zeigen, daß von einer ein­
heitlichen Aussage für alle Angaben abgesehen werden muß. Es soll allerdings nur 
untersucht werden, wie groß der Antei l einiger Gruppen an den Lebensalteran­
gaben ist; dabei wurden einzelne Beispiele herausgegriffen: für Mi l i t ä r , Sklaven, 

18 Vgl. hierzu und zum Folgenden die Tabelle bei A. MOCSY (Nr. 23) 410-411. 
19 A. R. BURN (Nr. 7) 7. 
20 W. R. MACDONELL (Nr. 31) 367; A. GARCIA Υ BELLIDO (Nr. 19) 257; R. ETIENNE 

(Nr. 15) 417; vgl. ebenfalls K. HOPKINS (Nr. 28) 247 und Κ. Κ. ERY (Nr. 13) 52. 
2 1 L. M O R E T T I (Nr. 35) 61; vgl. E. B. RICHARDSON (Nr. 38) 236: Sie glaubte, die An­

gaben seien «representative of all classes of people, the aristocrat and the poor man, the 
intellectual and the humble labourer». 

22 W. R. MACDONELL (Nr. 31) 369. 
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Freigelassene,23 städtische Beamte und Priester.24 Andere Schichten sind in dem 
Material der meisten Städte nicht mehr faßbar. Es ist bei diesem Überblick aller­
dings nicht außer acht zu lassen, daß ein großer Te i l der Bevölkerung i n den 
Städten aus freien Bürgern bestand, die keiner der hier aufgeführten Gruppen an­
gehörten. U m es von vornherein klar zu sagen: Die folgenden Aussagen sollen 
nicht klären, wieviel Prozent der Bevölkerung Soldaten, Sklaven etc. waren oder 
sein mußten. Es kommt lediglich darauf an, die unterschiedliche Repräsentation der 
jeweiligen Gruppen in den einzelnen Städten zu zeigen. 

a) Militär 
I n Mogontiacum beträgt 

der Antei l der Soldaten an den Lebensalterangaben 88%, 
der Antei l der Verwandten von Soldaten und Veteranen 5,7%. 

Da der Antei l der Angaben für liberti i n Mogontiacum 4,9% beträgt, bleibt für 
Sklaven, Kaufleute und für die freie Bevölkerung etc. von Mogontiacum ein Antei l 
von 1,4% an den Lebensalterangaben. Dies ist ein eindeutiges Beispiel für die 
Überrepräsentation einer sozialen Gruppe - der Soldaten - durch die Altersangaben. 
Die folgende Tabelle (I) zeigt die unterschiedlichen Anteile der Soldaten in einigen 
Städten (wie auch bei den folgenden Tabellen werden jeweils die Städte mi t den 
meisten Angaben für eine Gruppe herausgegriffen). Der genaue Überblick über 
alle Daten der hier behandelten sozialen Schichten findet sich in der Tabelle (X) am 
Schluß der Untersuchung. 

Tabelle I 

O r t Antei l des Mil i tärs und der 
Soldatenfamilien in % 

Mogontiacum 
Misenum 
Carnuntum 
Viminacium 
Intercisa 
Ravenna 
Lambaesis 

94,9 
88,5 
73,4 
60,0 
58,4 
58,1 
33,4 

23 A. R. BURN (Nr. 7) 10 trennte die beiden letztgenannten Gruppen nicht, da es sich 
um die gleichen Leute zu verschiedenen Zeiten des Lebens handele; aus diesem Grunde eben 
müssen die Angaben von servi und liberti auseinandergehalten werden. 

24 J. SZILÄGYI (Nr. 43) 335-337 stellte u. a. auch Altersangaben von Priestern zusammen. 
Da es aber nur Angaben aus einigen Städten gibt und zudem die Bevölkerungsschicht 
identisch mit derjenigen der decuriones ist, haben wir die Altersangaben von Priestern und 
städtischen Beamten zusammen unter der Rubrik <decuriones> angeführt. 
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b) Sklaven 

In Carthago überrascht - i m Vergleich mi t anderen Städten - der Antei l der servi 
an den Altersangaben. Er beträgt 38,0%. Auch hier soll offenbleiben, inwieweit 
diese Gruppe zutreffend repräsentiert ist. Auf folgendes sei allerdings noch hinge­
wiesen:25 Der Antei l der Sklaven an allen Altersangaben, die uns erhalten sind, 
beträgt 3,7%. Von diesen kennen w i r 60% allein aus Rom und Carthago. M i t den 
tatsächlichen Verhältnissen stimmen diese Zahlen sicherlich nicht überein. Die 
Tabelle (II) zeigt, wie stark der Antei l der Sklaven in dem Material der einzelnen 
Städte schwankt. 

Ort 

Carthago 
Brundisium 
Roma 
Ostia 
Virunum 

Tabelle 11 

Anteil der SkL 

38,0 
8,9 
6,8 
6,1 
4,6 

c) Freigelassene 
Für die liberti sind die Schwankungen in den Prozentzahlen der Städte nicht so 
hoch wie bei den bisher behandelten Gruppen, aber die Unterschiede fallen auch hier 
ins Auge (Tabelle I I I ) . Eine Erklärung, warum diese Angaben gerade in Solva am 
höchsten sind, w i r d sich w o h l kaum finden lassen; es sei denn in der dortigen Praxis 
des Inschriftensetzens. 

Ort 

Solva 
Brundisium 
Tarquinii 
Roma 
Saguntum 
CCAA 

Tabelle 111 

Anteil der liberti in % 

17,5 
16,9 
15,5 
14,1 
9,7 
8,7 

d) Städtische Beamte 
In Sarmizegetusa beträgt der Anteil der llviri und decuriones an den Lebensalter­
angaben der Stadt 32,4%. Damit dürfte diese Gruppe überrepräsentiert sein. Je­
denfalls liegt dieser Antei l weit über dem anderer Städte (Tabelle IV) . 2 6 

25 Vgl. Κ. Κ. ERY (Nr. 13) 52. 
26 Der relativ hohe Prozentsatz der Angaben bei städtischen Beamten gerade in den 

verhältnismäßig wenig romanisierten Donauprovinzen läßt sich u. a. damit erklären, daß 
diese Personen in erster Linie Interesse daran hatten, Grabsteine zu errichten und dabei das 
Alter des Verstorbenen anzugeben. 
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Tabelle ZV 

Or t 

Sarmizegetusa 
Viminacium 
Brigetio 
Tarquini i 
Mustis 

Antei l der städtischen 
Beamten in % 

32,4 
12,0 
12,0 
9,3 
7,7 

Dieses Über- bzw. Unterrepräsentiertsein verschiedener sozialer Gruppen27 i m Ver­
gleich der einzelnen Städte untereinander ist nicht nur für die Frage von Bedeu­
tung, inwieweit das Inschriftenmaterial die Bevölkerung der einzelnen Städte re­
präsentieren kann (was bei vielen Städten sicherlich nicht der Fall ist). Ein großer 
Antei l des Mil i tärs oder der Sklaven an der Gesamtzahl der Lebensalterangaben 
einer Stadt w i r k t sich auch auf den Lebensalterdurchschnitt aus.28 

e) Auswirkungen der Oberrepräsentation einzelner sozialer Schiebten auf die Le­
bensalterstatistik 
Die Auswirkungen eines großen Prozentsatzes von Altersangaben der Soldaten 
oder Sklaven sollen einige Beispiele aus Afrika zeigen (Tabelle V) . 

Ort 

Cast. Celt. 
Madauros 
Sicca Veneria 
Thubursicum 
Lambaesis 
IUI Coloniae 
Carthago 

Gesamtzahl 

1258 
784 
661 
693 

1366 
1596 
1073 

Tabelle V 

Anteile 
der Sklaven 

m% 

-

-

0,3 
0,4 
0,5 
0,7 

32,3! 

des Militärs 
i n % 

-

0,5 
0,1 
0,2 

33,4! 

0,1 
1,1 

Lebensalterdurch­
schnitt in Jahren 

60,2 
52,2 
47,5 
48,9 
41,8! 
46,0 
33,3! 

W i r sehen deutlich, daß sowohl die Angaben von Soldaten wie von Sklaven den 
Durchschnitt des Lebensalters drücken - neben anderen Faktoren (vgl. S. 404).29 

27 Tabelle (X) zeigt, wie oft manche Gruppen gar nicht in den Lebensalterangaben ver­
treten sind. 

28 Wir müssen gegen A. R. BURN (Nr. 7) 10 festhalten, daß wir generell keine höhere 
Lebenserwartung des Militärs gegüber Zivilpersonen feststellen können; solche Aussagen 
überfordern das Material. 

29 Dieser Feststellung widersprechen R. E T I E N N E - G . FABRE (Nr. 17) 93: «Tout d'abord 
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Tabelle VI 

il des Militärs 
i n * 

3,4 
21,6 
49,0 
58,4 
60,0 
73,4 

Lebens alter durchschnitt 
in Jahren 

41,4 
37,9 
33,2 
33,4 
39,2 
33,9 

Hierbei ist es wichtig zu betonen, daß dieser Einfluß nur i n Afr ika zu beobachten 
ist. I n den Donauländern ist das nicht der Fall (vgl. Tabelle VI ) . 3 0 

Ort l 

Emona 
Sarmizegetusa 
Brigetio 
Intercisa 
Viminacium 
Carnuntum 

Aus dieser unterschiedlichen Auswirkung der Altersangaben einzelner sozialer 
Gruppen auf Lebensalterstatistiken in einer Stadt folgt, daß das jeweilige Mate­
rial auf seinen Charakter h in stets genau überprüft werden muß; d. h . es muß u . a. 
analysiert werden, wie die Praxis des Inschriftensetzens bei einzelnen sozialen 
Gruppen in verschiedenen Gebieten - hinsichtlich der Angabe des Lebensalters -
war. Für unsere Untersuchung ist der unterschiedliche Einfluß des eben bespro­
chenen Phänomens entscheidend. 

3. Die Repräsentation verschiedener Altersgruppen 

a) Das Problem der Kindersterblichkeit 
Eine weitere Fehlerquelle für die Errechnung des Lebensalterdurchschnitts liegt i n 
unserer völligen Unkenntnis der Höhe der Kindersterblichkeit. Schon K. PEARSON 

les esclaves imperiaux n'ont pas un comportement demographique different de la moyenne 
des individus.» Aber gerade das von ihnen angeführte Beispiel Carthago beweist das Ge­
genteil, was die folgende Aufstellung zeigt (die angegebenen Zahlen stützen sich auf 
Angaben von R. ETIENNE - G. FABRE (a, b), J. SZILÄGYI (Nr. 45) I 316 (c) sowie auf eigene 
Berechnungen (d): 

Lebensalter­
durchschnitt 
in Jahren 

30,01 
32,06 
33,30 
36,85. 

Das errechnete Durchschnittsalter wird also um so größer, je geringer der Anteil an 
Sklaven ist. 

30 Bei dem Vergleich der Angaben für das Militär - oder für andere Gruppen - ist stets 
auch die Gesamtzahl von Daten für eine Stadt zu berücksichtigen. 

Gesamtzahl der 
verwerteten 
Angaben 

a) 407 
b) 777 
c) 1073 
d) 619 

Anteil der 
Angaben von 
Sklaven in % 

100 
52 
38 
0 
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stellte 1902 fest, daß w i r darüber nichts aussagen können.31 M . H O M B E R T und 
C. P R E A U X folgerten aus der Tatsache, daß w i r einen viel zu niedrigen Antei l der 
Kindersterblichkeit i n den Inschriften repräsentiert finden, «que l'espoir de survie 
. . . sera trop elevee» und daß man deshalb das errechnete Durchschnittslebens­
alter nach unten korrigieren müsse.32 Auch R. E T I E N N E nannte dieses Problem 
«epineux et delicat», glaubte aber, ohne diese Angaben weiterkommen zu kön­
nen.33 L . M O R E T T I ging schließlich noch einen Schritt weiter. Er nannte die Zah­
len über Kindersterblichkeit zwar «tutto indegne di discussione»,34 stellte aber 
gleichzeitig fest, daß die Angaben für ältere Personen ebenfalls nicht der W i r k ­
lichkeit entsprechen können: Es sind zu wenige; «ma tale diffetto e compensato 
dalla straordinamente scarsa mortalitä infantile».35 Noch einfacher machte es sich 
H . N O R D B E R G , der generell meinte, «the sources of error do on the whole cancel 
each other out».36 So einfach dürfte sich das Problem kaum lösen lassen! 

I . K A J A N T O widmete den Hauptteil seiner Darstellung gerade der Frage der 
Kindersterblichkeit.37 Er kam zu der Feststellung, daß w i r den Prozentsatz der 
Kindersterblichkeit nicht errechnen können. Diese Tatsache war für ihn der Haupt­
grund, aus dem die oben erwähnte Ablehnung der Möglichkeit der Lebensalter­
durchschnittsberechnung resultierte (vgl. S. 395). Zweierlei ist dabei zu beachten: 
Erstens ist die Kindersterblichkeit aufgrund der Inschriften kaum zu erfassen -
die Prozentzahlen sind entschieden zu niedrig. Zweitens bestehen erhebliche Un­
terschiede zwischen den Prozentzahlen aus einzelnen Städten. Es dürfte auch hier 
am regionalen Brauch des Inschriftensetzens liegen, daß diese Angaben ζ. Β. in 
Rom 2% und damit das 25fache des Prozentsatzes von Castellum Celtianum -
nur 0,08% - betragen, wobei diese 0,08% aus einer einzigen Inschrift resultieren. 
Oft genug haben w i r überhaupt keine Angaben über Kindersterblichkeit. Was 
diese Problematik angeht, möchten w i r es bei den ausführlichen Darlegungen von 
I . K A J A N T O belassen und i m folgenden nur näher auf die unterschiedliche Reprä­
sentation der verschiedenen Altersgruppen in den einzelnen Städten eingehen. 

b) Die Altersangaben für junge und alte Leute 
Z u m selben Problemkreis gehört es, daß i n den Inschriften i n manchen Gebieten 
das Lebensalter bei jungen Leuten häufiger angegeben w i r d als bei älteren.38 A. 
G. H A R K N E S S versuchte diese Erscheinung schon auf ähnliche Weise zu erklären 

81 K. PEARSON (Nr. 37) 263. 
32 M . HOMBERT - C. PREAUX (Nr. 24) 94 und (Nr. 25) 145. 
33 R. ETIENNE (Nr. 15) 418; vgl. ders. (Nr. 14) 192. 
34 L. M O R E T T I (Nr. 35) 72. 
35 Ebd. 77. 
36 H . NORDBERG (Nr. 36) 41. 
37 I . KAJANTO (Nr. 29) 5 ff. 
38 W. R. MACDONELL (Nr. 31) 369 vermutete, daß Personen unter 20 Jahren nicht 

häufiger Grabsteine gesetzt bekamen als ältere Leute; das ist für viele Gebiete sicherlich 
falsch. 
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wie in jüngerer Zeit A. DEGRASSI ; wei l die älteren Leute «by natural law», «or 
by the k ind hand of providence» starben, die jüngeren aber «by the cruelty of 
fate», setzte man eher bei den jüngeren Leuten das Lebensalter auf den Grab­
stein.39 A . DEGRASSI stellte das gleiche Gefühl i n Rechnung: Die Lebensalteran­
gaben der Kinder und jungen Frauen sollen das M i t l e i d der an den Grabsteinen 
Vorbeigehenden wecken, das damit «tacito conforto al genitore ο al marito» brin­
ge.40 Dies sind Erklärungen für ein Phänomen, das einen weiteren Unsicherheits-
faktor i n der Berechnung des Lebensalterdurchschnitts darstellt, um so mehr, als 
es sich regional sehr unterschiedlich auswirkt. 

Diese ζ. Τ . erheblichen Unterschiede i n dem Material der einzelnen Städte be­
einflussen die Berechnung des Durchschnittslebensalters. Folgende Untersuchung 
soll dies verdeutlichen: W i r berechnen den prozentmäßigen Antei l der Altersan­
gaben zwischen 0-9 Jahren einerseits und ab 70 Jahren andererseits i n den einzel­
nen Städten;41 dann ziehen w i r diese beiden Prozentzahlen voneinander ab und er­
halten so eine <Fixzahl> die uns zeigt, inwieweit die Angaben der <Jungen> (ζ. Β. 
-7,6) oder der <Alten> (z. B. + 8,9) überwiegen. Der Vergleich solcher Fixzahlen 
veranschaulicht, wie unterschiedlich die Repräsentation der verschiedenen Alters­
gruppen ausfällt (vgl. Tabelle V I I ; das von J. S Z I L Ä G Y I errechnete Durchschnitts­
lebensalter ist zum Vergleich angegeben; es muß aber davor gewarnt werden, die 
Unterschiede allein von dem hier behandelten Phänomen abhängig zu machen). 

Tabelle Vll 

Ort 

Thagaste 
Arsacal 
Thibilis 
IUI Coloniae 
Lambaesis 
Aug. Emerita 
Carthago 
Lugdunum 
Aquileia 
Virunum 
Ostia 

Altersangaben 
von 0-9 Jahren 

in 

1,7 
0,9 
2,6 
8,0 
8,4 

12,4 
19,7 
20,0 
26,7 
29,2 
39,8 

1% 

ab 70 Jahren 

44,7 
35,8 
31,1 
25,9 
17,3 
12,4 
12,1 
7,1 
5,9 
1,5 
2,1 

Fixzahl 

+43,0 
+34,9 
+28,5 
+ 17,9 
+ 8,9 
± 0 
- 7,6 
-12,9 
-20,8 
-27,7 
-37,7 

Durchschnitts­
lebensalter in 

Jahren 

59,2 
57,0 
49,4 
46,0 
41,8 
37,9 
33,3 
27,8 
21,3 
18,1 
18,6 

39 A. G. HARKNESS (Nr. 20) 69. 
40 A. DEGRASSI (Nr. 10) 220. 
41 A. R. BURN (Nr. 7) 10 und andere gingen bei der Berechnung des Durchschnittslebens­

alters überhaupt erst von Angaben ab 10 Jahren aus, weil die darunterliegenden Angaben 
zu ungenau seien. Allerdings ist die Festlegung dieser Grenze willkürlich und aus den 
Quellen heraus nicht zu rechtfertigen. 
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Es wäre sicherlich falsch, aus dieser Übersicht zu schließen, welche prozentuale Ver­
teilung von Altersangaben mi t der Wirklichkeit übereinstimmt. W i r kennen den 
Anteil der verschiedenen Altersgruppen nicht und können ihn diesem Material 
nicht entnehmen (zumal auch noch die Menge der Angaben für die verschiedenen 
Städte und weitere Faktoren zu berücksichtigen wären). Eines kann diese Über­
sicht allerdings klarmachen: wie sehr auf diese unterschiedliche Repräsentation der 
einzelnen Altersgruppen zu achten ist (vgl. für alle Städte die Tabelle X ) . 4 2 Es war 
nicht nur bei manchen sozialen Schichten unterschiedlich, ob man ζ. Β. Kindern 
Grabsteine setzte oder nicht; die epigraphische Praxis änderte sich auch von einem 
Gebiet zum anderen und während einzelner Epochen. Für diese unterschiedliche 
Praxis der Angabe des Lebensalters hinsichtlich einzelner Altersgruppen finden 
wi r i n Rom ein gutes Beispiel.43 W i r können hier ζ. Β. das Lebensalter der Personen, 
deren Grabinschrift lateinisch abgefaßt wurde, und jener, bei denen dies i n grie­
chischer Sprache geschah, berechnen. Das Durchschnittslebensalter, das w i r an Hand 
der lateinischen Inschriften erhalten, beträgt 21 Jahre; das Durchschnittsalter an 
Hand der griechischen Inschriften berechnet: 51 Jahre! 

4. Die Repräsentation der Geschlechter 

Gegenüber modernen Statistiken überrascht der geringe Antei l der Frauen an den 
Altersangaben in der Antike. M a n w i r d daraus aber keinen Schluß auf den pro­
portionalen Bevölkerungsanteil von Männern und Frauen ziehen können,44 son­
dern lediglich feststellen dürfen, daß Frauen seltener Grabsteine mi t Lebensalter­
angaben erhalten haben als Männer.45 Die extrem schwache Repräsentation der 
Frauen in den Daten von Misenum soll hier nur als ein Beispiel stehen. Niemand 
w i r d annehmen, daß in Misenum der Proporz Männer-Frauen gleich 2 1 : 1 war; 
dieses falsche Bi ld ergibt sich aus den zahlreichen Altersangaben von Flottensol­
daten. Was weiter bei dem Vergleich der Lebensalterangaben für beide Geschlechter 
ins Auge fällt , ist der niedrigere Lebensalterdurchschnitt der Frauen - i n nahezu 
allen erfaßten Gebieten. I n vielen Städten gibt es mehr Angaben für Frauen, die 
zwischen 10 und 30 Jahren verstarben, als für Männer. M a n fand schnell plau-

42 Wenn wir diesen Vergleich nur für jeweils ein Geschlecht angestellt hätten, wären 
die Unterschiede noch krasser gewesen. Um nur zwei Beispiele zu nennen: Wir haben aus 
Tarquinii keine einzige Angabe für Männer unter 10 Jahren und aus Olisipo keine An­
gabe für Frauen unter 15 Jahren. 

43 Die Berechnung dieser Durchschnittswerte hat Κ. Κ. ERY (Nr. 13) 60 durchgeführt. 
44 Dies haben schon L. MORETTI (Nr. 35) 62 und M . HOMBERT- C. PREAUX (Nr. 25) 141 

richtig gesehen. 
45 Vgl. A. R. BURN (Nr. 7) 11. W. F. Wnxcox (Nr. 46) 17 lehnte es aus diesem Grunde 

ab, ein Durchschnittslebensalter für die einzelnen Geschlechter zu berechnen. Die Fest­
stellung von K. HOPKINS (Nr. 28) 246, daß eher junge Frauen Grabsteine erhalten hätten als 
junge Männer, trifft nur auf diese Altersgruppe in einigen Gebieten zu. 
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sibel klingende Erklärungen für diese Tatsache. So erklärten einige Forscher diese 
Erscheinung mi t der frühen Heirat der Frau in der Antike;4 6 ferner sollen «la forte 
proport ion des jeunes femmes mortes en couches»47 und die «pratiques abortives»48 

eine Rolle gespielt haben. Dieser allgemeinen Feststellung eines niedrigeren Lebens­
alterdurchschnitts der Frauen i m Alter tum muß man aber ebenfalls mi t Skepsis 
begegnen.49 Was gibt uns gerade hier das Recht, an die Repräsentativität der A n ­
gaben zu glauben, wo es sich doch bisher nur gezeigt hat, daß von einer einheit­
lichen Repräsentativität und damit auch von einer gesicherten keine Rede sein 
kann? 

Nicht gerechtfertigt erscheint es, wenn versucht w i r d , aus den Angaben, die die 
Inschriften liefern, regionale Unterschiede festzustellen und daraus Schlüsse zu 
ziehen, ohne die epigraphische Praxis der betreffenden Gebiete zu untersuchen. A. 
D E G R A S S I erhielt aufgrund seiner Tabellen einen höheren Lebensalterdurchschnitt 
für Frauen in bestimmten Teilen Italiens und i n Noricum/Pannonien.50 Daß die 
Frauen hier eine höhere Lebenserwartung als die Männer hatten - und damit als 
die Frauen in anderen Teilen des Imperium Romanum, liegt allerdings nicht daran, 
daß «tra i Nor ic i e Pannoni, tra gl i Ebrei di Roma e in alcune part i d'Italia i matri-
moni forse non erano tanto precoci e gl i aborti volontari tanto frequenti», sondern 
daran, daß sein Zahlenmaterial völ l ig unzureichend war.51 Eine solche Feststellung 
zeigt, wie gefährlich Einzelaussagen ohne eine genaue Analyse des jeweils vor­
liegenden Materials sind. Ebensowenig sind Vergleiche zwischen verschiedenen 
Städten und Regionen möglich, ohne daß zuvor festgestellt worden ist, ob das 
Material überhaupt vergleichbar ist. A u f jeden Fall haben w i r durch die stark 
unterschiedlichen Angabenmengen für Männer und Frauen einen weiteren Unsicher-
heitsf aktor bei der Berechnung des Lebensalterdurchschnitts. 

5. Das Problem der Mindestzahlen 

Die Forschung klammerte bisher die Diskussion über eine der wichtigsten Voraus­
setzungen aller Berechnungen des Lebensalters aus: Die Frage nach der zahlen­
mäßigen Repräsentativität des inschriftlichen Materials blieb von ihr ungestellt und 

48 A. R. BURN (Nr. 7) 11; M . H O M B E R T - C . PREAUX (Nr. 25) 144; L. MORETTI (Nr. 35) 

76. 
47 M . H O M B E R T - C. PREAUX (Nr. 25) 144. 
48 R. ETIENNE (Nr. 15) 418. 
49 Gerade für dieses Problem muß unserer Meinung nach die unterschiedliche epigra­

phische Praxis einzelner Gebiete genau untersucht werden. 
50 A. DEGRASSI (Nr. 10) 230. Er zog zudem Angaben über Juden in Rom heran, die 

er H . J. LEON, The Jews of Ancient Rome, Philadelphia 1960, entnahm; vgl. dazu B. 
BLUMENKRANZ (Nr. 6) 342 und 346. 

51 A. DEGRASSI (Nr. 10) 230. J. SZILÄGYI (Nr. 43) 311-320 erhielt aufgrund seines größe­
ren Materials ein völlig anderes Bild. 
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deshalb auch unbeantwortet. Dennoch sind Detailuntersuchungen erst sinnvoll, 
wenn diese Frage erörtert und zugunsten des Materials beantwortet worden ist. 

In der Literatur finden sich nur vereinzelt Bemerkungen zu diesem Problem, meist 
über zu geringe Angaben. M i t dem zahlenmäßig kleinsten Material operierte A . 
B A L I L , der 49 Inschriften aus «ocho siglos» (!) als Grundlage nahm.52 Diese Zah l 
wies R. E T I E N N E als zu gering zurück, glaubte aber, daß seine 155 Angaben für 
Burdigala ausreichend seien.53 A. D E G R A S S I gab in einer Studie zu, daß 71 Angaben 
zu wenig seien.54 A m weitesten ging L . M O R E T T I , der über die Arbeit von M . H O M -
BERT und C. P R E A U X , die 813 Inschriften aus Ägypten verwerteten,55 schrieb, daß 
solche Zahlen «sembrano troppo pocho per trarne conclusioni attendibili».56 

a) Für einzelne Städte 

In einem Punkt traf J. S Z I L Ä G Y I , als er sein Material zusammenstellte, eine Vor­
entscheidung, die zu diesem Problem der Repräsentativität gehört: «Im allgemeinen 
wurde in dieser Tabelle (d. h. der einzelnen Städte) nur das Angabenmaterial jener 
Städte systematisch aufgenommen, aus denen mindestens 75 Angaben zur Ver­
fügung stehen.»57 Leider gab er für diese Entscheidung keinerlei Kriterien an. 

Eine erste Prüfung der Frage, ob aus einer Stadt ausreichend Material vorliegt, 
kann auf folgende Weise geschehen: M a n läßt jeweils die (ζ. Β.) höchste Lebens­
alterangabe fort und beobachtet, wie sich dadurch das B i ld über das Gesamtlebens­
alter dieser Stadt verändert, d. h . wie stark dieses absinkt. W i r haben diese Unter­
suchung jeweils für die Angaben von Männern (M) oder Frauen (F) durchgeführt, 
um somit eine kontinuierliche Abnahme der Gesamtzahl der Belege zu erzielen (vgl. 
dazu die letzte Spalte der Tabelle V I I I ) ; so w i r d es ermöglicht, die Abnahme des 
Lebensalterdurchschnitts genau zu verfolgen. 

W i r haben hier nur 16 Städte herausgegriffen, die durch die Kontinuität der M a ­
terialabnahme zeigen können, inwieweit ein M i n i m u m von ca. 75 Angaben aus einer 
Stadt für die sinnvolle Zusammenstellung einer Tabelle erforderlich ist. Hier drängt 
sich sofort die Frage auf, ob die Zusammenfassung vieler kleiner Ortschaften einer 
Provinz i n einer Tabelle - wie J. S Z I L Ä G Y I es i n 13 Fällen unternahm - sinnvoll sein 
kann (vgl. dazuS. 411). 

52 A. B A L I L (Nr. 3) 288. 
58 R. ETIENNE (Nr. 15) 416; daß er 155 Angaben für ausreichend hielt, muß man daraus 

entnehmen, daß er mit diesem Material arbeitete und zahlreiche Folgerungen daraus zog. 
54 A. DEGRASSI (Nr. 10) 226 f. 
55 M . H O M B E R T - C . PREAUX (Nr. 25). 
50 L. MORETTI (Nr. 35) 64. Er war auch - soweit wir sehen - der einzige, der die Le­

bensalterangaben, die wir durch Grabinschriften haben, mit der Zahl der Gesamtbevöl­
kerung in Verbindung brachte (für Ägypten); leider gab er dabei keine Prozentzahlen an. 

57 J. SZILÄGYI (Nr. 43) 297. 
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Tabelle VIII 
Ort 

Rom 
Carthago 
Ostia 
Salona 
Cast. Tidditan. 
Theveste 
Carnuntum 
Mastar 
Thibilis 
Arsacal 
Lugdunum 
Aug. Trev. 
Mediolanum 
Sitifis 
Mogontiacum 
Solva 

Geschlecht 

Μ 
Μ 
Μ 
Μ 
F 
F 

Μ 
F 
F 

Μ 
F 

Μ 
Μ 
F 
F 
F 

Lebensalterdurchschnitt 
mi t ohne 
höchste Angabe 

(in Jahren) 

23,953 
34,87 
18,50 
25,62 
53,80 

37,37 
34,58 
55,81 
48,41 

56,20 
23,71 
26,33 
34,54 
36,52 
28,80 
29,65 

: 23,937 
: 34,75 
: 18,30 
: 25,32 
: 53,42 

: 36,83 
: 34,22 
: 55,38 
: 47,87 
: 55,59 
: 23,03 

: 25,37 
: 33,12 
: 35,20 
: 25,92 
: 26,74 

Abnahme 
des Durch­
schnitts u m 

Jahre 

- 0,016 
- 0 , 1 2 

- 0 , 2 0 
-0 ,30 
- 0 , 3 8 
- 0 , 5 4 
-0,36 

-0 ,43 
- 0 , 5 4 
- 0 , 6 1 
-0 ,68 
- 0 , 9 6 
- 1 , 3 2 
- 1 , 3 2 
-2 ,88 
- 2 , 9 1 

Gesamtzahl 
der Belege 

für das 
Geschlecht 

6008 
620 
387 
341 
199 
173 
167 
150 
127 
123 
98 
78 
72 

68 
33 
32 

b) Für einzelne Geschlechter 
Nehmen wir 75 Angaben als Minimum für eine Stadt, dann bedeutet das, daß für 
Männer und Frauen jeweils nur 37 inschriftliche Belege zur Verfügung stehen. Er­
rechnet man so den Lebensalterdurchschnitt für das jeweilige Geschlecht, so treten 
beim Fortlassen der höchsten Angabe wieder Schwankungen auf, die erheblich sind 
(d. h. von weit über einem Jahr; vgl. in der Tabelle VIII die Daten von Mogontia­
cum und Solva). Daher glauben wir, daß wir auch im einzelnen für Männer und 
Frauen diese Mindestzahl von 75 Angaben haben müssen. Daß dies keineswegs der 
Fall ist, auch wenn für die gesamte Stadt mehr als 150 Angaben vorliegen, zeigt die 
folgende Tabelle (IX). 

Tabelle IX 

Gesamtzahl Angaben für 
der Angaben Männer Frauen 

97 
80 

101 

212 
209 

74 
74 
68 
32! 
33! 

Ort 

Calama 
Thub. Bure 
Sitifis 
Misenum 
Mogontiacum 
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Wenn so wenige Angaben für Frauen vorliegen, w i r d man besser auf eine Lebens­
alterdurchschnittsberechnung verzichten. 

c) Für einzelne Zeiträume 

Ein weiterer Punkt, der berücksichtigt werden sollte, ist die Verteilung der Angaben 
auf die einzelnen Jahrhunderte. J. S Z I L A G Y I teilte die Zahlenangaben stets i n zwei 
Gruppen auf: I .—II. Jh., und I I I . - I V . (V., V I . , VII.) Jh. Auch hier muß unserer M e i ­
nung nach darauf geachtet werden, daß für jede dieser beiden Gruppen mindestens 
75 Angaben - um einmal bei dieser Zahl zu bleiben - zur Verfügung stehen sollten. 
Das bedeutet, daß bei einem Zeitraum von 200 Jahren (bzw. 300, 400, 500 Jahren) 
für 100 Jahre 37 Angaben zur Verfügung stehen; d. h. alle 3 Jahre kennen w i r das 
Todesalter eines Verstorbenen. Auch dies ist noch recht wenig.58 Wie viele der von 
J. S Z I L A G Y I aufgeführten Städte dieses M i n i m u m nicht liefern, zeigt die Tabelle (X) 
am Schluß dieser Ausführungen. 

Um die Frage der Mindestzahl der zur Verfügung stehenden Daten abschließend 
zu beantworten: Die hier angestellten Überlegungen - genügend Daten für einen 
Zeitraum, für beide Geschlechter i n einer Stadt - und auch einige Arbeiten über 
Lebensalterstatistik59 zeigen, daß erst ab einer Gesamtzahl von 300 bis 400 A n ­
gaben pro Stadt gesicherte Ergebnisse möglich sind. M i t dieser Angabenmenge ist 
dann aber lediglich sichergestellt, daß dieses Inschriftenmaterial ein Bi ld ergibt, das 
auch alle Inschriften in der Antike widerspiegelten.60 Ob dieses Bi ld für die da­
maligen Verhältnisse, d. h. für das durchschnittliche Lebensalter, repräsentativ ist, 
ist damit noch keineswegs geklärt! 

6. Die regionalen Unterschiede in der epigraphischen Praxis 

Das Zie l der bisherigen Forschung war es meist, das durchschnittliche Lebensalter 
für verschiedene Gebiete des römischen Reiches zu berechnen. Dabei traten erheb­
liche regionale Unterschiede für diese Durchschnittswerte auf, die jeweils zu er­
läutern versucht wurden. Bei den unterschiedlichen Zahlen für Rom und Afrika 

58 Κ. Κ. ERY (Nr. 13) 52 bemerkte zu einem ähnlich ungünstigen Verhältnis von An­
gaben: «It were therefore an extraordinary lucky occurrence if the frequency of annual 
deaths occurring in the social stratum which required the making of tomb inscriptions was 
to be found in harmony with the meagre number of surviving commemorations.» 

59 L. MORETTI (Nr.35), H . NORDBERG (Nr. 36), W. R. MACDONELL (Nr. 31) und 

J. SZILAGYI (Nr. 44) errechneten an Hand von jeweils 1174,1865, 8065 und 9980 Angaben 
ein fast gleiches Durchschnittslebensalter für die Stadt Rom. Die Angaben von A. DEGRASSI 
und J. SZILÄGYI über Pannonien/Noricum (vgl. Anm. 51) zeigen, daß die rund 150 An­
gaben, die A. DEGRASSI auswertete, nicht ausreichten, um ein gesichertes Ergebnis zu er­
zielen; d. h. eine Vergrößerung dieses Materials kann die ermittelten Ergebnisse noch ver­
ändern. 

60 Vgl. dazu A. MOCSY, Gesellschaft und Romanisation . . . (vgl. Anm. 16) 261-266. 
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ζ. Β. hat man viel Mühe auf solche Erklärungen verwandt.61 Die <Tatsache>, um 
die es sich handelt, ist der errechnete Lebensalterdurchschnitt i n R o m von 22,6 Jah­
ren und in Afrika von 47,9 Jahren.62 Beinahe klassisch geworden ist die Begrün­
dung, die R. E T I E N N E für die hohen Zahlen in Afrika gab: «L'air pur, la vie a la 
campagne aident une selection naturelle deja fort severe.»63 Schon A . G. H A R K N E S S 
hatte 1896 gefolgert, «this province was healthful, and its inhabitants were chiefly 
engaged in agriculture».64 Die Gesundheit der Landarbeit wurde auch von W . R. 
M A C D O N E L L herangezogen; ebenso das milde Kl ima und die große Zahl der i ta l i ­
schen Kolonisten in Afrika, die er als «selected class possessed of vigour and enter­
prise» bezeichnete.65 Während so auf der einen Seite die positiven Eigenschaften des 
afrikanischen Klimas hervorgehoben wurden, stellte man auf der anderen Seite das 
Gegenteil für Rom fest, das ein «killer» war,66 wegen seiner «extreme unhealthi-
ness».67 Wegen der niedrigen Altersangaben für Ägypten - i m Vergleich mi t Afr ika 
- hat man ebenfalls daran erinnert «that Egypt was slightly less healthy».68 Aber 
auch innerhalb kleinerer Gebiete wurden klimatische Unterschiede herangezogen, 
um differierende Lebensalterdurchschnittswerte zu erklären. So fragte J. S Z I L Ä G Y I : 
«Ob ζ. Β. das bekanntlich ungünstige Kl ima des Plateau Centrale i n Gallien (kühler 
und kurzer Sommer und harter Winter) das Leben der Einwohner von Lugdunum 
und Vienna in der Tat verkürzt hatte? Oder ob umgekehrt das Leben der Bürger 
von Burdigala durch das besonders günstige Kl ima des Garonne-Tales wesentlich 
verlängert wurde?»69 Liegen die Gründe für die unterschiedlichen Durchschnitts­
werte nicht vielmehr darin, daß w i r ζ. Β. in Burdigala (insgesamt 179 Angaben in 
7 Jahrhunderten) nur 2 Lebensalterangaben von Frauen unter 15 Jahren haben -
gegenüber 26 Angaben für Lugdunum (insgesamt 225 Angaben i n 7 Jahrhunder­
ten)? I n Lugdunum dagegen nur 4 Angaben für Frauen über 50 Jahren - gegen­
über 18 Angaben für Burdigala? Und i n Vienna (insgesamt 123 Angaben in 7 Jahr-

61 Als Beispiel dafür, daß nicht nur klimatische Bedingungen für hohes oder niedriges 
Lebensalter angeführt wurden, sei hier nur J. HEURGON, Daily Life of the Etruscans, New 
York 1964,31, zitiert. Er glaubte, das seiner Meinung nach hohe Lebensalter der Etrusker, 
das er aufgrund von 113 (!) Inschriften berechnete, beweise die «vitality of the Etruscan 
people even in the days of their decline». 

82 Hierbei legen wir die von J. SZILÄGYI (Nr. 44) 133 für Rom und Nr. 45 für Afrika 
errechneten Werte zugrunde. 

63 R. ETIENNE (Nr. 15) 419. 
04 A. G. HARKNESS (Nr. 20) 68. 
65 W. R. MACDONELL (Nr. 31) 375 und 377. Bei dieser Erklärung hat er allerdings fol­

gendes übersehen: Der Lebensalterdurchschnitt in Afrika ist zwar sehr viel höher als der­
jenige der Stadt Rom, liegt aber auch noch erheblich über demjenigen Italiens (vgl. J. 
SZILÄGYI (Nr. 43 und 44). Kann man also die Langlebigkeit der Personen in Afrika im 
Vergleich zu Italien dadurch erklären, daß viele Italiker nach Afrika auswanderten? 

66 A. R. BURN (Nr. 8) 257. 
67 W. R. MACDONELL (Nr. 31) 375. 
68 F. A. HOOPER (Nr. 27) 332. 
59 J. SZILÄGYI (Nr. 42) 154. 
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hunderten) überhaupt nur 15 Angaben für beide Geschlechter aus den beiden 
ersten Jahrhunderten? W . R. M A C D O N E L L führte die niedrigen Lebensalterdurch­
schnittszahlen für Rom auf «circumstances peculiar to Rome» zurück.70 Gewiß! 
Aber diese Besonderheiten, die für Rom - u m diese Stadt nur als ein Beispiel zu 
nennen - diesen Lebensalterdurchschnitt ergeben, haben keine klimatischen Ur­
sachen, sondern liegen i n der epigraphischen Praxis begründet: Dies ist das klare 
Ergebnis unserer Untersuchung. 

Es hat sich weiterhin gezeigt, daß von einer einheitlichen epigraphischen Praxis 
i m westlichen Tei l des Imperium Romanum, was die Angabe von Lebensalterdaten 
auf Grabsteinen betrifft, keine Rede sein kann. Die Ungenauigkeit der Lebens­
alterangaben erschwert an sich schon die Berechnung eines richtigen Durchschnitts­
alters; dazu kommt noch, daß der Antei l der aufgerundeten und damit geschätzten 
Angaben zwischen einzelnen Städten von 0% bis 80% schwankt. Die Häufigkeit der 
Angabe des Lebensalters auf Grabsteinen ist regional ebenfalls stark unterschied­
lich.7 1 Die Altersangaben der einzelnen Städte repräsentieren die verschiedensten 
sozialen Gruppen, wobei aber wiederum keine Einheitlichkeit i n dieser Repräsen­
tation erkennbar ist. Oft sind gar keine Unterscheidungen in dem Material für diese 
Frage möglich. Gerade in Afr ika w i r d auf Grabsteinen, die auch das Lebensalter an­
geben, häufig nur der Name des Verstorbenen genannt. Außerdem ist die Praxis 
der Angabe des Alters auf Grabsteinen bei den einzelnen sozialen Gruppen ver­
schieden. Die Kindersterblichkeit ist für uns aus den Angaben der Inschriften nicht 
faßbar; ferner sind die einzelnen Altersgruppen regional verschieden repräsentiert. 
Die Menge der Angaben für Frauen ist oft unzureichend, wie überhaupt für viele 
Städte die zu fordernden Mindestzahlen nicht vorliegen. Zudem sind die Inschrif­
ten völ l ig unterschiedlich auf einzelne Zeiträume verteilt. Insgesamt ist zu be­
rücksichtigen, daß die Praxis des Inschriftensetzens generell und die Angabe des 
Lebensalters i m besonderen auch in den verschiedenen Zeiträumen uneinheitlich ist. 
Das größte Hindernis für eine gemeinsame Berechnungsgrundlage des Lebensalters 
liegt also in der regional so verschiedenen Praxis der Angabe des Lebensalters i m 
westlichen Te i l des römischen Reiches. Zudem kennen w i r nur etwa 0,015% aller 
Lebensalterangaben; bei einem derartig uneinheitlichen Material ein zu geringer 
Prozentsatz.72 Deshalb gleicht auch eine Addi t ion von mehreren Angaben einer 
ganzen Provinz die geschilderten Mängel keineswegs aus. Aus diesen Gründen w i r d 
man es ablehnen müssen, den Lebensalterdurchschnitt einzelner Städte, Regionen 
oder gar des gesamten Imperium Romanum zu berechnen. 

Diese Schlußfolgerung besagt nicht, daß die Masse von ca. 43000 Lebensalter­
angaben i m westlichen Tei l des Imperium Romanum für uns völ l ig wertlos ist. Es 

70 W. R. MACDONELL (Nr. 31) 369. 
7 1 Vgl. I . KAJANTO (Nr. 29) 9-10. 
72 Diese Prozentzahl wurde aufgrund folgender - absichtlich niedrig angesetzter - Be­

völkerungszahl geschätzt: für die wesdichen Provinzen, die Donauprovinzen, Nordafrika 
und Ägypten für 500 Jahre 16 Generationen zu jeweils 20 Millionen. 
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ist sicherlich interessant zu untersuchen, wo i m einzelnen die Gründe für die so 
verschiedene epigraphische Praxis liegen. Was A . M O C S Y ζ. Β. für die Wechselbe­
ziehung zwischen Ungenauigkeit der Altersangaben und Tiefe der Romanisierung 
gezeigt hat, ist eine der Möglichkeiten, wenn man solche Aussagen nicht zu isoliert 
sieht. Untersuchungen einzelner sozialer Gruppen - w i r denken hier u . a. an das 
Mi l i t ä r 7 3 - versprechen ebenfalls auswertbare Ergebnisse. Sicherlich lassen sich 
durch die Lebensalterangaben Tendenzen feststellen, wie dies G. A L F Ö L D Y für die 
Altersangaben von servi und liberti gezeigt hat.74 Eine genaue zeitliche Aufgliede­
rung des Materials in den einzelnen Städten und Regionen bringt gewiß interessante 
Aspekte für Fragen der Bestattung zu Tage. Es gibt also viele Möglichkeiten, mi t 
diesem Material zu arbeiten, nur ein Durchschnittslebensalter der Gesamtbevölke­
rung können w i r aus ihm nicht berechnen. 
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